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Septoria-Arten auf Getreide - wichtigste Merkmale 
zu ihrer Unterscheidung* 
Von Alfred Obs t, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, Abteilung Pflanzenschutz 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 164-166] 
An Getreide wird eine große Zahl pyknidienbilden­
der Pilze der Gattung Septoria mit ähnlichen Schad­
bildern beobachtet. Um ihre Bedeutung zu erkennen, 
ist es wichtig, die einzelnen Arten genau zu unterschei­
den. Dazu reicht die Betrachtung der Krankheitssym­
ptome oft nicht aus, es müssen vielfach mykologische 
Bestimmungsmerkmale herangezogen werden. In erster 
Linie basiert die Identifizierung auf der Untersuchung 
der Sporen, in einzelnen Fällen wird sogar der Infek­
tionstest notwendig. 
Weizen 
S. nodorum ist weit verbreitet. Bereits im Keimlings­
stadium kann die Triebkraft des Weizens durch den 
saatgutbürtigen Erreger erheblich gemindert werden. 
In späteren Entwicklungsstadien des Weizens befällt 
diese Art nicht nur die Ahre, sondern alle oberirdischen 
Teile der Pflanze. In den gelblichen, ovalen Nekrosen 
werden kleine, durchsichtige Pyknidien gebildet, die 
nur schwer zu erkennen sind. Die Pyknidiosporen sind 
kurz, selten länger als 25 µ, und 1-3mal septiert (vgl. 
stets die Sporendarstellung in der Abbildung!). Es gibt 
auch Stämme mit sehr kurzen Sporen, die leicht mit 
denen von Phoma oder Ascochyta verwechselt werden 
können. Die generativen Formen sind selten zu sehen, 
hingegen hat man gelegentlich Mikropyknidien mit 
Mikrosporen beobachtet. 
S. avenae f. sp. triticea kommt ebenfalls relativ häu­
fig vor, doch ist über die wirtschaftliche Bedeutung 
noch wenig bekannt. Im Saatgut wurde der Pilz nicht 
gefunden. Die Blattflecken gleichen denen, die von 
S. nodorum verursacht werden. Eine Unterscheidung
ist hier nur durch einen Sporenvergleich möglich. Die
Sporen von S. avenae sind länger, 35-40 µ, und stärker
zylindrisch, mit einem Durchmesser von 3-4 µ. Die ge­
nerative Form ist bisher unbekannt.
S. tritici ist in Mitteleuropa selten, kommt aber z. B.
in Westwales hauptsächlich als Blattparasit vor. Uber 
die Wirkung auf den Ernteertag weiß man noch wenig. 
Im Saatgut ist der Pilz bisher nicht entdeckt worden. 
Helle, scharf begrenzte Nekrosen fallen auf, in denen 
sich die dunkelbraunen bis schwarzen Pyknidien in 
Reihen parallel zu den Blattadern gut hervorheben. Die 
Pyknidiosporen sind die längsten (50-90 µ) und dünn­
sten ( <J) etwa 2 µ) aller Septoria-Arten. 
Die Pyknidien von S. tritici sind leicht mit Pyknidien 
und Perithecien saproph'ytischer Pilze zu verwechseln, 
die sich auf totem Gewebe, besonders auf Herbizid­
spritzflecken, ausbreiten. 
Gerste 
S. avenae f. sp. triticea ist auf Gerste ebenso ver­
breitet wie auf Weizen und weist das gleiche Schadbild 
auf. Man weiß noch nicht, ob die Art von Gerste auf 
.Weizen und umgekehrt übertragen werden kann. 
S. avenae wird oft mit S. passerinii verwechselt. Doch
deren Sporen haben einen Durchmesser von weniger
als 2 µ, selten bis zu 3 µ (S. avenae 3-4 µ); die Art
bildet regelmäßig Mikrosporen. Sie kommt im Gegen­
satz zu S. avenae sehr selten vor.
* Erweiterte Fassung eines Vortrages auf der 13. Haupt­
versammlung der Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbe­
kämpfung und Resistenzzüchtung bei Getreide und Hülsen­
früchten am 26. November 1971 in Fulda. 
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S. nodorum ist oft auf Gerstenblättern beobachtet
worden, doch ist die Diskussion noch nicht abge­
schlossen, ob der Erreger hier als Parasit oder als 
Saprophyt lebt. Die morphologischen Merkmale ent­
sprechen denen, die unter Weizen beschrieben sind. 
Hafer 
S. avenae f. sp. avenae ist ein verbreiteter Blatt­
parasit. Für den Aufbau der Krankheit scheint die 
Samenbürtigkeif des Pilzes eine große Rolle zu spielen. 
Die Nekrosen sind rautenförmig, in der Mitte purpur­
braun und am Rand orangefarben. Die durchsichtigen 
Pyknidien sind s·chwer zu erkennen, in jungen Blatt­
flecken können sie fehlen. Die Sporen sind mit 40-45 µ 
etwas länger als die von S. avenae f. sp. triticea. Die 
Pyknidien werden ständig auf alten Blättern. und am 
Halm, besonders an den Knoten, gebildet. Mikropykni­
dien produzieren Mikrosporen von 1-5 µ Länge und 
1 µ Breite. Sie unterscheiden sich deutlich von den 
phomaähnlichen Mikrosporen, die bei einigen Stäm­
men von S. nodorum vorkommen. 
Roggen 
S. secalis ist die wichtigste Septoria-Art auf Roggen.
Die Sporen sind denen von S. avenae ähnlich; man 
unterscheidet sie am besten an Hand der Wirtspflanze. 
Andere, leicht mit Septoria zu verwechselnde Pilze 
Calonectria nivalis ist die generative Form von Fu­
sarium nivale und kommt vor allem an Roggen und 
Weizen vor. Die Art bildet ab Juni fortlaufend Peri­
thecien auf allen oberirdischen Teilen der Pflanze, 
besonders an Blattscheiden und hartem Halmgewebe. 
Die dünnwandigen Asci enthalten hyaline Ascosporen, 
10-16 X 2-3 µ, die 3fach sepiert sein können, aber
lange Zeit keine oder nur eine Scheidewand haben.
Leptosphaeria microscopica ist ein weitverbreiteter 
Saprophyt auf Stengeln, Blättern, Spelzen und Gran­
nen. Er siedelt sich auf Nekrosen an, die von anderen 
Pilzen verursacht wurden. Die Art wird oft mit Calo­
nectria verwechselt, doch die Perithecien sind dunk­
ler, und die Asci wirken dickwandig, weil sie eine 
doppelte Wand besitzen. Die Sporen sind größer, 
18-30 X 5-8 µ, schwach gefärbt, werden aber später
dunkler, und die zweitoberste Zelle ist etwas verdickt.
Hendersonia sp. und Phaeoseptoria sp. kommen als 
Saprophyten auf totem oder absterbendem Getreide­
gewebe häufig vor. Die hyalinen oder gefärbten Sporen 
sind stärker unterteilt als die von Septoria. Die Pyk­
nidien sind dunkler und auffälliger als die der meisten 
Septoria-Arten und treten oft in Reihen an· Spelzen, 
Grannen und Stengeln auf wie die Perithecien von 
Leptosphaeria .microscopica. Es ist nicht ausgeschlos­
sen, daß L. microscopica das generative Stadium dieser 
Pilze ist. 
Ascochyta hordei ist erstmals 1967 aus Gerstensaat­
gut isoliert worden. In Blattnekrosen fand man den 
Pilz noch nicht. Die schwach gefärbten Sporen sind 
15-18 X 5-6 µ groß.
Ascochyta sorghi wurde mehrfach in Hafersaatgut
gefunden, aber noch nicht an der Getreidepflanze. Das 
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generative Stadium, Didymella exitialis, wurde jedoch 
in alten Nekrosen an Weizenblättern beobachtet. 
Diese Zusammenstellung der Septoria-Art auf Ge­
treide mag dem Pflanzenschutz als nützliche Vorarbeit 
dienen, denn bevor man mit der Bekämpfung einer 
Krankheit beginnt, sollte man ihren Erreger genau 
identifizieren können. 
Zusammenfassung 
Es wird eine Ubersicht über die auf Getreide vor­
kommenden Septoria-Arten gegeben. Ihre Unterschei­
dung kann z. B. für die Bekämpfung von Bedeutung 
sein. Die Bestimmung ist selten allein auf Grund des 
Schadbildes möglich, meist müssen mykologische Merk­
male hinzugezogen werden. Um Verwechslungen mit 
weiteren Pilzgattungen auszuschließen, sind auch 
andere Arten mit ähnlichem Schadbild berücksichtigt 
worden. 
Summary 
lt is given a review of Septoria specie� occurring on 
cereals. Their distinction may be important for the disease 
control. The diagnosis is seldom possible only according 
to the symptoms, mostly mycological characteristics addi­
tionally have to be regarded. To exclude confusion with 
other fungi those species with similar symptoms also are 
described. 
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Schäden an Pastinak durch Centrospora acerina (Hartig) Newhall 
Von Revigna K l e w i t z, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau 
Abt. Pflanzenschutz, München* 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 166-168} 
Im Winter 1970/71 wurden der Landesanstalt von 
einer Gewürzgärtnerei in Eichenau (Landkreis Fürsten­
feldbruck.) Pastinak-Wurzeln, die am Wurzelkopf 
schwärzliche Faulstellen zeigten, zur Untersuchung ein­
gesandt. Als Erreger konnte der Pilz Centrospora ace­
rina (Hartig) Newhall isoliert werden**. Da die Schäden 
von beträchtlichem Ausmaß waren und der Erreger 
weniger bekannt ist, wurden Untersuchungen zur Bio­
logie und Okologie angestellt, worüber nachfolgend 
kurz berichtet werden soll. 
Der Erreger und seine Ökologie 
Centrospora acerina gehört zu den Fungi imperfecti. 
Seine Konidien sind langgestreckt, umgekehrt keulig, 
hyalin und mehrfach septiert. Etwa 50 0/o der Konidien 
besitzen an der Endzelle einen spitzzulaufenden An­
hang von durchschnittlich 40 X 2 µ. Sie entstehen meist 
büschelig an einem kurzen Konidienträger. Die Sporen­
maße sind 112-210 X 7-14 µ, meist 160 X 8 µ (Abb. 1). 
Da der Pilz einen sehr großen Wirtspflanzenkreis be­
sitzt und von zahlreichen Autoren als erstmaliger 
Schaderreger beschrieben wurde, ist eine Vielzahl von 
Synonymen bekannt. Der erste Fund und die Namens­
bezeichnung C. acerina geht auf Hartig (zitiert bei 
Deighton 1971) zurück, der den Erreger an Acer-Säm­
lingen festgestellt hatte. Bei Deighton (1971) findet sich 
eine Zusammenstellung aller inzwischen bekannten 
Synonyme. 
C. acerina ist als Blatt- und WurzE;=!lparasit bekannt.
Zu den Wirten zählen Zier- und Gemüsepflanzen zahl­
reicher Familien (Tompkins, C. M. and Hansen, H. N. 
1950, Neergaard, P. and Newhall, A. G. 1951, Pag, H. 
1964, Channon, A. G. 1965). Auf Grund der Literatur­
angaben handelt es sid1 bei C. acerina um einen weit­
verbreiteten Erreger, der kalte, feuchte Böden liebt. 
Meldungen über stärkeres Auftreten liegen vorwie­
gend aus Ländern mit hohen Niederschlägen und tie­
feren Temperaturen vor, z. B. Schottland, England, 
Norwegen, Dänemark, USA (Newhall 1943; Truscott, 
* Für die Mithilfe bei den Bestimmungsarbeiten wird auch
an dieser Stelle Herrn Javier Ac u fi a (Arica/Chile) gedankt. 
** Die Bestimmung konnte vom Centralbureau voor Schim­
melcultures, Baarn/Holland, und vom Institut für Mykologie 
J. H. L. 1944; Neergaard, P. and Newhall, A. G. 1951; 
Neergaard, P. 1952; Lowings, P. H. 1955; Frauenstein, 
K. 1968; Arsvoll, K. 1971).
Schadbild 
An den Blättern zeigen sich rundliche, blaßgelbe bis 
bräunlich verfärbte Nekrosen von etwa 2 mm Durch­
messer. Bei Befall im Wurzelbereich verfaulen die 
Hauptwurzeln, so daß die Pflanzen absterben. Wurzel­
körper von Karotten, Sellerie und Pastinak zeigen 
schwarzverfärbte, etwa 5 mm tief eingesunkene Läsio­
nen. Je nach Stärke des Befalls ist die Epidermis auf­
gerissen und schorfig, das darunterliegende Gewebe ist 
verfärbt und weichfaul (Abb. 2). 
Eigene Studien und Infektionsversuche 
F r e i l a n d e r h e b u n g e n
Da die Fruchtfolge der oben genannten Gärtnerei 
stets nur Umbelliferen umfaßte, lag der Verdacht nahe, 
daß auch dort angebaute Petersilie von C. acerina be­
fallen wird. Tatsächlich konnten an kümmernden Jung­
pflanzen schwarz verfärbte Wurzeln gefunden werden. 
• 
der Biologischen Bundesanstalt, Berlin, bestätigt werden. Abb. 1. Sporen von Centrospora acerina (ca. 500fache Vergr.). 
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